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Was müssen Kommunikationsserver 
zukünftig bieten?

Bezüglich des ersten Punktes ist der zu-
nehmenden Forderung nach IHE-Kon-
formanz Rechnung zu tragen. Damit in
Verbindung steht die Integration der
wachsenden Zahl an DICOM-Modalitä-
ten. Auch die Zusammenführung von
Praxissystemen sowie Systemen für
MVZs und anderen ambulanten Einrich-
tungen kann nur durch eine hohe Flexi-
bilität eines Kommunikationsservers ge-
währleistet werden. Die Weiterentwicklung
von Kommunikationsprotokollen unter Punkt
2 betrifft die Unterstützung von http/https,
SOAP und ebMS – insbesondere um zu-
künftige WebServices zu unterstützen.

Zu Punkt 3 ist nur noch anzufügen, dass
auch der Anwender bei Bedarf die volle Kom-
petenz haben sollte, das Werkzeug seinen
Vorstellungen entsprechend zu nutzen, um
von Lösungs- und Dienstleistungsanbietern
unabhängig zu sein.

Unter Punkt 4 fällt zum Beispiel der Mas-
ter Patient Index (MPI), um in heterogenen
Einrichtungen die Eindeutigkeit der Patien-
tenidentifikation sicherzustellen. Moderne
MPI-Systeme sind in der Lage, aktiv die Zu-
sammenführung von Strukturen und 
Daten zu realisieren, wodurch keine softwa-
retechnischen Eingriffe an den jeweiligen
Subsystemen einschließlich des KIS vorzu-
nehmen sind.

Weiterhin bezieht sich die technologische
Entwicklung auf die Unterstützung des En-
terprise Service Bus (ESB). Darüber können
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In Teil 1 dieses Beitrags (Ausgabe 4/2010)
haben wir die Frage der Zukunft der Kom-
munikationsserver erörtert. Die Antwort
kann uneingeschränkt „Ja“ lauten. Als Er-
gänzung zu den Ausführungen in Teil 1 be-
leuchten wir in diesem Teil stärker techni-
sche Aspekte. Von Erhard M. Brauer,
Geschäftsführer der Health-Comm GmbH. 

Zunächst möchten wir die Anforderungen
an einen Kommunikationsserver, die wir
in der letzten Ausgabe ausgeführt haben,
zusammenfassen:
● Unterstützung aller Interoperabilitäts-

Standards wie HL7 (Version 2 und 3),
XML, EDIFACT, DICOM sowie SAP (HCM
und BAPI)

● „Ease of Use“ für die Implementierung,
Nutzung und Pflege sowie eine nahtlose
Aufwärtskompatibilität und eine zu-
kunftssichere Weiterentwicklung

● Monitoring und Alarme zur Unterstützung
eines sicheren Betriebs.

Zusätzlich ist die Verfügbarkeit eines qua-
lifizierten Supports für die Schulung, Im-
plementierung und Pflege sowie einer
fairen Preisstruktur für einen skalierba-
ren und flexiblen Ausbau der Kommu-
nikationslösung eine grundsätzliche Vor -
aussetzung einer erfolgreichen Zusam-
menarbeit.

Um Überlappungen mit den Anwen-
dungen der zahlreichen Anbieter im Ge-
sundheitswesen zu vermeiden, sehen wir es
als unverzichtbar an, den Funktionsumfang
eines Kommunikationsservers konsequent
auf „Middleware“ zu begrenzen und ent-
sprechend weiter zu entwickeln. Dies be-
zieht sich auf die
● für das Gesundheitswesen typischen Stan-

dardformate,
● Kommunikationsprotokolle,
● Nutzeroberfläche,
● Funktionen, die nicht oder unzureichend

in den Anwendungen anderer Anbieter
abgebildet werden.

Einen Überblick zur Weiterentwicklung 
des Kommunikationsservers Cloverleaf 
und dessen Schwerpunkte gibt die folgen-
de Übersicht rechts wieder.

in sehr einfacher Wei-
se die integrierten
Systeme bestimmen,
welche Daten in wel-
chen Formaten emp-
fangen bzw. bereitge-
stellt werden sollen.
Auf einfache Weise
können umfangreiche
WebServices zur Ver-
fügung gestellt und
genutzt werden, ohne
zusätzliche Anpas-
sungen vornehmen
zu müssen. Der Kommunikationsserver Clo-
verleaf kann als ESB eingesetzt werden, um
Dienste entsprechend der Service Oriented
Architecture (SOA) zu vernetzen und um die
Kluft zur nicht-SOA-Welt zu überbrücken.

Einen Kommunikationsserver mit zu vie-
len Funktionen zu überfrachten ist nicht an-
wenderfreundlich, nur bei Bedarf sollte eine
lösungsorientierte Applikation bereitstehen.
Die grundsätzlichen Funktionen für die Kom-
munikation müssen gegeben sein, ebenso
muss der technische Fortschritt für zukünf-
tige Anforderungen berücksichtigt werden.
Wird diese Vorgehensweise bei der Entwick-
lung des Kommunikationsservers konsequent
verfolgt,  dann wird der Erfolg im Gesund-
heitswesen die Richtigkeit dieser Strategie
bestätigen.
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